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„Fußball
ist mein
Leben“

Klaus Lehnert, wir treffen uns am Wöhr-
dener Sportplatz – Ihr erstes oder zweites
Zuhause?

Zu mir hat mancher
schon gesagt: Ich bin ge-
spannt, wann du dein
Feldbett aufschlägst. Je-
den Tag bin ich hier. Um
8 Uhr habe ich heute
schon die Kabinen inspi-
ziert. Gestern war Trai-
ning.

Mir ist wichtig, dass die Spieler alles sau-
ber verlassen. Ich habe hier eigentlich alles
gemacht, war Kassierer, Getränkewart, Wä-
schemann und manchmal Platzwart.

. . . vor allem Schiedsrichter.
Aktiv seit 1981. Jetzt, als Fußballobmann,

sorge ich auch dafür, dass wir genügend
Schiedsrichter im Verein haben, sechs sind
es inzwischen. Das ist sogar ein Über-
schuss, wo andere Vereine froh wären, ge-
nügend Schiedsrichter in ihren Reihen zu
stellen. Leider fehlt den Schiedsrichtern in
den meisten Vereinen die Wertschätzung.

Der Fußball hat mich geprägt. Aber mein
erstes Zuhause ist das Sportheim dann
doch nicht. Hätte ich nicht so eine ver-
ständnisvolle Ehefrau, könnte man das
Hobby nicht mehr als 51 Jahre ausführen.

Weil man als Schiedsrichter auch viel un-
terwegs ist.

Dabei wollte ich nach meinem ersten
Spiel gleich wieder aufhören – Wesseln ge-
gen Lehe, drei Rote Karten. Wir hatten dann
aber schöne Zeiten. Mit Jürgen Kuhr bin ich
als Assistent durch Schleswig-Holstein ge-
fahren. Durch Jürgen wurde meine Persön-
lichkeit geformt mit Selbstbewusstsein,

Durchsetzungsver-
mögen, Kommunikati-
onsstärke und vor allem
Ehrlichkeit. Einige Spiele waren
hitzig, aber Jürgen hatte keine Angst.

2009 bin ich in den Schiedsrichteraus-
schuss des Kreisfußballverbandes gegan-
gen, war von 2011 bis 2014 Kreisschieds-
richterobmann.

. . . was unschön und mit persönlichen
Diffamierungen endete.

Es gab einen schlimmen Brief, der sehr
wehgetan und mir die Füße weggezogen
hat. Da war ich am Boden zerstört, und ich
habe mich gefragt: Ist das der Fußball wert?
Hier fehlte mir leider die Unterstützung
durch einen höheren Funktionär.

Die Resignation dauerte nicht lange. Sie
wurden mehrfach ausgezeichnet, gerade
wieder vom DFB in seinem Club 100.

Mehr geht fast nicht.
Mein Name ist in ganz

Schleswig-Holstein be-
kannt. Das stärkt die Per-
sönlichkeit. Ich habe
auch jetzt noch viele
Kontakte, zum Beispiel
zu Patrick Ittrich aus
Hamburg, der in der

Bundesliga pfeift. Solche Menschen hätte
ich ohne Fußball niemals kennengelernt.

Schiedsrichter müssen ehrlich und un-
parteiisch sein. Sie müssen auch zu ihren
Fehlern stehen. So gehe ich jetzt auch als
Beobachter mit den Schiedsrichtern um.
Ich will sie nicht schlechtreden; ich will ih-
nen helfen. Da habe ich eine klasse Zusam-
menarbeit mit dem jetzigen Kreisschieds-
richterobmann Oliver Günther. Wir verste-
hen uns sehr gut. Ohne Oliver Günther wäre
ich kein Schiedsrichter mehr.

13. Seitdem bin ich Bayern-Fan, schon lan-
ge vor der großen Zeit der Bayern.

Ihre Vereins-Laufbahn ist reich an Ehrun-
gen. Mit der Zugehörig-
keit zum Club 100 ist
eine besondere hinzu-
gekommen. Henning
Peitz hat die Ehrung als
Vertreter des Schleswig-
Holsteinischen Fußball-
verbandes vorgenom-
men. Wie wichtig sind

solche Auszeichnungen, um das Ehren-
amt zu stärken?

Ich wollte gar nicht so im Mittelpunkt ste-
hen. Aber in diesem Fall war ich sprachlos,
dicht am Wasser gebaut. Ich sage jetzt: Wir
müssen im Verein für das Ehrenamt etwas
machen. Bei uns gab es eine Kassiererin, die
das jahrelang gemacht hat. Da muss man
auch einmal DANKE sagen.

Ehrungen sind sehr wichtig, um zu zei-
gen, dass der Verein die Arbeit zu schätzen
weiß. Die Verbände sind dankbar für die
Meldungen. Wir brauchen einen Ehren-
amtsbeauftragten. Es ist bei unserer Mit-
gliederversammlung gelungen, diesen Pos-
ten neu zu besetzen. Solche Leute kannst
du nicht bezahlen.

Deshalb sage ich: ,,Einer für alle, alle für
einen“ – so ist unser Dorfleben.

Ihr Ehrenamt gehört dem SV Wöhrden,
der vor wenigen Jahren fußballerisch am
Boden lag. Geld kann man damit nicht
verdienen. Was ist der Antrieb?

Die Fußballer hatten eine schwere Zeit.
Wir konnten nur in einer Spielgemein-
schaft überleben. Fast wäre es ganz vorbei
gewesen. Wir hatten nur noch sieben Spie-
ler, und dann haben wir uns zusammenge-
setzt. Als ich rausging, war ich Obmann.

Die Fußballabteilung steht jetzt gut da.
Wir haben, auch wegen der Windmühlen,
treue Sponsoren. Mehr als 100 Werbeban-
den stehen am Sportplatz. Wir haben sogar
zwei Männermannschaften und sind auch
bei den Frauen wieder vertreten. Am Unter-
bau soll es auch nicht fehlen, mit vier Junio-
renmannschaften.

Der Bürgermeister Peter Schoof und die
Gemeindevertretung sowie Jugend-, Sport-
und Sozialausschuss-Vorsitzender Reinald
Marsau setzen sich sehr für den Sport ein.
Wir bekommen eine neue Sporthalle. Hier
entwickelt sich etwas.

Sie selbst wollen sich zu-
rückziehen.

So ist es. Am 30. Juni
werde ich 70. Am 1. Juli
bin ich kein Obmann
mehr. Ich bin froh, dass
wir einen guten Nachfol-
ger gefunden haben. Ste-
phan Rohde aus Hemmingstedt arbeitet
sich schon ein und wird es gut machen. In
Wöhrden geht nichts kaputt, was über die
Jahre entstanden ist.

Trotzdem: Wenn der Tag kommt, wird es
mir schwerfallen, Tschüss zu sagen. Fußball
ist mein Leben.

Sie sind ein Mann der Basis, des Amateur-
gedankens, aber gleichzeitig einer der lei-
denschaftlichsten Fans des FC Bayern.
Wie verträgt sich das – die Liebe zum klei-
nen Sport auf der einen Seite, dagegen die
Abgehobenheit der Profis, das Millionen-
und Milliarden-Business?

Tja, aber wo geht es nicht ums Geld und
ums Geschäft? Ich gucke gern Fußball,
schon immer. Bei der Weltmeisterschaft
1966 fand ich Beckenbauer toll. Da war ich

Wöhrden. Wind. Mühlen.
Schwarzer Weg. Zum Sport-
platz weist das Schild. Dort
pickt ein Huhn nach Wür-
mern. Aufgeräumt ist das Ver-
einsheim, alle Stühle sorgfäl-
tig eingerückt. Eine Darts-
scheibe an der Wand, Tisch-
fußball, Fotos, der Fernseher
für die Champions League
nach dem Training. Nur wenn
seine Bayern spielen, dann
guckt Klaus Lehnert ganz in
Ruhe in der heimischen
Wohnstube. Ein Gespräch
über Fußball, Ehrenamt und
Auszeichnungen.
Wolfgang Ehlers fragte nach.

Zu mir hat mancher
schon gesagt: Ich bin
gespannt, wann du dein
Feldbett im Vereinsheim
aufschlägst.

Ein Mann im Grünen:
Klaus Lehnert hat für seinen
SV Wöhrden fast alles gemacht.
Der Ehrenamtler wurde
vom DFB mit einer hohen
Auszeichnung versehen.
Foto: Tim Schäfer

Bei uns gab es eine
Kassiererin, die das
jahrelang gemacht hat.
Da muss man auch
einmal DANKE sagen.

NACHGEFRAGT?

ZUR PERSON

Sie nennen ihn „Uli“. Klaus Lehnert, 69,
bekennt sich zu seiner Leidenschaft
für den FC Bayern München. Uli Hoeneß
ist der nachfolgenden Generation
aber geläufiger als „Franz“, obwohl Be-
ckenbauer, nicht Hoeneß, den Wöhr-
dener Lehnert für die Bayern begeistert
hat.

Das Herz des 2008 ausgeschiedenen Be-
rufssoldaten gehört aber in erster Li-
nie dem Amateursport und hier seinem
SV Wöhrden, dem er in einer kriti-
schen Zeit maßgebend auf die Beine
half. Nach dem Ende dieser Saison
gibt Klaus Lehnert den Posten des Fuß-
ballobmanns ab.

Club 100

Interessante Reisen stehen Klaus Leh-
nert bevor. Rückwirkend zum 1. Janu-
ar 2023 wurde er für ein Jahr in den Club
100 berufen, mit dem der DFB beson-
deres ehrenamtliches Engagement be-
lohnen will. Zur Auszeichnung gehö-
ren unter anderem zwei Ehrenkarten für
ein Länderspiel nach Wahl sowie der
Besuch des Deutschen Fußballmuse-
ums in Dortmund. Auf seiner Home-
page verzeichnet der DFB alle Club-100-
Mitglieder bis zum Corona-Jahr 2020.
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